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O 28û§ fott weilt ©oljn werbe« O
(Gritte 93atmfonntag6betraâ)tuua. oon einem, ber leiber aud) einen bat-)

60, bo fdjidt mir ber Sauf m änn tf dje Serein eine SBarnung inë

|jauê unb mein ©djaggi roäre bod) fo gern ein §err geroorben! greilid) eê

Reifet baBinter, bei auêgefprodjener Segabung roürbe gratiê placement oer=

abretdjt. SUÎein ©djaggi Bat aber für feine febartigen §egel immer nod)

tapütere eingetnufd)t unb bie alten ©djutbüdjer rourbe deiner fo fdjroer loê

roie er; alfo nel)me id) an, er roürbe nom $ongo leine CslepBantenjäBne,

fonbern nur ein SRfjirtojerofe nad) £>QUfe bringen, natürlid) ftd) felbft.

2tlê ©efdjâftêreifenber müfste er ^raar brauchbar fein, benn er

fäljrt überall ab. Slber feit id) geiefen Babe, bafi fte in Sern ben SReifenben

baë Stimmen ntdjt erleichtern roollen, tann id) mid) aud) baju nid)t ent*

fdjliefeen. Saê Siëdjen miferable ©timme non meinem 6d)aggi barf i&m

nidjt nod) genommen roerben.

3um §anbroert tjätte id) fdjon gibuj, roeil ÜRtemanb baju getjen roill

unb ba blütjen meineë ©djaggi'ê Oîofen immer am beften, roo er teine Son=

furrenj I)at. Stber im Seridjt über bie Soltêbanf laë id), bie SBedjfel
nehmen je|t auê §anbroertertreifen feb,r ab. $a, mein ©ott, baë SB ed) fein
ift ja grabe meineë ©djaggi'ê ftärtfte ©eite. 3U a^m mul er äeBnmat

getrieben roerben; geb' id) if)tn jebod) ©onntagë fein Safdjengelb, fo tjat er

eë fd)on geroed)felt, et)' bie Sirdje auêgetâutet tjat. Sllfo ber SBedjfel gehört

jur Sebenêbebingung beê lieben Knaben roie fann er ba §anbroerter

roerben

3um ©aftroirttjêberuf roäre tdj audj ntdjt übel für iljn gefinnt.

SBenn man feinem ©oBn einen Scfud) madjt, ift eê einem bodj redjt, roenn

er nidjt erft ein ©djöpplt über bie ©äffe Bolen mufi. Slber ba fagte mir ein greunb,

bie SBtrtlje fangen unb bangen je§t über ber ©eroerbefreitjeit.
31un bente tdj, gefdj tagen genug ftnb bie SBirttje obnebjn, follten fte nun

nod) fangen bie Sour freite mein ©djaggi nidjt auê. SBenn er audj

alêbann in bie ©eroerbefrei&eit Btnabpurjelte ja, ba tjätte er audj roaë

SRedjteê!

©où tdj Ujn sur fiunft tBun? 9Jîufitatifdj tft er fdjon, benn roo er

etroaê behauptet, fagen bie Seute gleidj: Staê mir ben £obet auë! Slber

ba biefeê ^nftrument nodj ju unbetannt ift, täme er fdjroer norroârtê. Sludj

alë ÜMer brädjt er'ë ju etroaê, benn feine Sefjrer Nörten gar nie auf, non

feinen SSinfeleien ju fptedjen. Sftun fd)teppen ftdj aber bie fdjroeijertfdjen

¦Dealer fo fef)r in ben Rettungen Berum ©rünbung einer fiunftliga rjei^t

man baê bafe idj fürdjte roegen feiner $ij}tidjfeit tönnte baê ©djaggi leidjt

oertleiben. gür bie SBilbtjauerei feBlt i&m aQe Stoutine; benn er mödjte

in einer nodj fo fajatfen Skügelei fein, niemalê ift er fetber jum £>auen

getommen.

gür bie g abritât ion bätte er audj ïïîandjeê. SBenn tdj nur an bie

SRufefdjalen bente, bie er ben ßafcen an bie Seine fabrijirt tjat, gar nidjt non

ber Sötggenfabrifation in feinen ©djreibtjeften ju reben. 3îun Ijeifet eê aber,

3. S. bei bet Saumrooüfabrifation fomme eê Bauptfädjtidj auf ben Set«

eblungênerteBr an ja unb baê mufe nun roaBr fein, eê liegt

nteHetdjt fo in ber gamilie bem SereblungênerfeBr ger)t er überall auë

bem SBege.

SRufe idj ba nun atê SBater eineê tatentoollen ©obneê ntdjt mit noHem

Dtedjte ju Dftern auê: ©ibt'ë etroaê fdjroerereê alê fragen p müffen, roaê

foll mein ©obn roerben?

Jin nidjf prcîimrfes $fitbenfenlïeb.
(Sê geBt ein Setteïfact

3m beutfdjen SRetdj Berumerum,
(Sê gebt ein Settelfacf

3m beutfdjen 9teidj Berum.

(Sê febtt Otto nodj eine,

©ebt ïltûnje grofe unb tleine!
(Sê geBt k.

^ Déronlède an bie ^franjofen.
Ser Slugenbtid ift getommen! Stn bie ©eroeBre! Seutfdjlanb bat fetne

SDtänner meBr. (Sin SBeib liefert feinen Sünglingen bie §nmnen
gertretet bie ober balt! ©ollte eë eine galle fein? ©tedt Siêmard ba=

Binter? SBiU man unê unnorbereitet über ben Dtfjein loden, rote fdjon einmal?
granjofen, legen roir biefem SBeib gattftride, bamit roir Binter if>re

©efjeimniffe tommen benn bartrt ftnb roir ben Seutfdjen über!
©ei ftotä, granfreid), bu Baft beinen" SReoanàjeburft gejäBmt

CaO Ach., icli möclite. 00
Ach, ich möchte gern entdecken Afrikaner Länderstrecken,

die den Deutschen prächtig schmecken: aher 0 man ist
zu spät, wo die Stange plötzlich steht und schon eine Fahne weht.

Ach, ich möchte beide Hände drücken auf die Bismarckspende,

weil ich gleich Verwendung fände : aher 0

»Schönhausen« kann besser brauchen jener Mann, der noch »schöner

haust« alsdann.

Ach, ich möchte Anarchisten und dergleichen Antichristen
arretiren, überlisten : aber 0 mein Schlachtgeschrei findet
weiter nichts dabei, als die dümmste »Spitzelei«.

Ach, ich möchte gerne schiessen und das Bernerfest gemessen,

wo da Glück und Gaben fliessen : aber 0 beim Kirchenfeld

steht verdutzt der Schweizerheld, weil man fragt : »Wo hast

du Geld?«
Ach ich möchte mit den Mutzen gerne grüne Wälder

putzen wo man pflanzt den Burgernutzen : aber 0 da

gibt's Verdruss, denn es schreit nach Mitgenuss, was entfernter
schanzen muss.

Ach, ich möchte revidiren, neue Steuern dekretiren, wo die

Leute viel »klaviren«: aber 0 's ist kein Gewinn, weil
ich selber her und hin, ein Piano -Vörth'ler bin.

Ach, ich möchte, dass verflögen, "meine Wünsche sich

verzögen, die so Vieles möchten mögen : aber 0 wo Keiner

stupft, wird, sobald man Oben schupft, in die Patsche patsch

gehupft

Die Herren von Genf sind sehr human,
Jedweder soll sur Urne gähn,
Wie arm er auch, ob Lump, ob Lemp,
Die sind doch besser als Herr Zemp!

In einem Punkt doch sind sie gleich,
Die Herrn, sie fordern Arm und Seich

Von Speis' und Trank Pecunia

Mit Ohmgeld oder Octroi.

Von der Geschichte, die Moral,
Die gleiche isfs, ivie überall:
Es ist der Nervus rerum
Der Herr der Welt 0 jerum!

O ©jMrttttMa! Une fitufet! O
Sa bie ©efdjäfte auf ber (Srbe bjerunten fett längerer Qût feBr flau

geBen, Bat ber Unterjeidjnete feine frommen Slide nadj Oben geridjtet, nadj

einer non teiner irbifdjen Hriftê getrübten ©efdjâftêbomâne unb ift bemfelben

auf biefem nidjt meBr ungeroöBntidjen SBege gelungen, fein métier, Slftes

rotbenfängeret,mit beftem (Erfolge betreibenb, mittelft eineê oort&eilBaft

tonftrutrten Dpetngudetê, ein Skadjteremplat non einem jungen 33lanettit

in fein aftronomifdjeë ©djmetterlingêneÇ p triegen. Sa nun mein jeufeti:

bifcB=urano olçmpijajcê ©efdjäft ein roeittâufigeê ift, bin tdj im gaQe, ben

jungen £>immelêbûtger alê mein unbefttitteneë SigentBum, fammt fietn unb

14fatätigen golbenen ©trabten bie ein Sruber bem anbern 20,000 Wlaxt

roerttj roären, um ben ©pottpreië non 1125 gr. ju oeräufeern mit ber

Seredjttgung beê $âuferê, feinen Stamen auf baê Jtaufobjett übertragen

unb, roenn tBunlidj, oljne Siêmard'ê Einwilligung Kolonien barauf grünben

ju bürfen.

Sllë fteiroitlige 3u8Qrje roürbe tdj einem geehrten Käufer non meinem

roobjaffortirten ©ternenlager einige Bübfdje ©ternfdjnuppen norrätBige £ra=

bäntdjen unb ©ateUitdjen nebft fitbernen §aarbüfdjeln auë ^ometenfajroänjen

gratté nerabfolgen laffen.

SBer feinen SRamen uortBeilBaft neretoigen unb rooBlfeil ju einem

Dtbenftetn gelangen roill, roenbe ftdj gefätligft an unterjogene girma, bie in
allen mögltdjen ©ternen madjt.

©otteê Ceae» & Gogn nnb CteHap $alifa & (Sir.,

patentirte Slfteroibenfängeret.

d> Was soll mein Sohn werden? <D
(Eine Palmsoimtagsbetrachtung von einem, der leider auch einen hat.)

So, da schickt mir der Kaufmännische Verein cine Warnung ins

Haus und mein Schaggi wäre doch so gern ein Herr geworden! Freilich es

heißt dahinter, bei ausgesprochener Begabung würde gratis Placement
verabreicht. Mein Schaggi hat aber für seine schartigen Hegel immer noch

kapütere eingetauscht und die alten Schulbücher wurde Keiner so schwer los

wie er! also nehme ich an, er würde vom Kongo keine Elephantenzähne,

sondern nur ein Rhinozeroß nach Hause bringen, natürlich sich selbst.

Als Geschästsreisende! müßte er zwar brauchbar sein, denn er

fährt überall a b. Aber seit ich gelesen habe, daß sie in Bern den Reisenden

das Stimmen nicht erleichtern wollen, kann ich mich auch dazu nicht

entschließen. Tas Bischen miserable Stimme von meinem Schaggi darf ihm

nicht noch genommen werden.

Zum Handwerk hätte ich schon Fiduz, weil Niemand dazu gehen will
und da blühen meines Schaggi's Rosen immer am besten, wo er keine

Konkurrenz hat. Aber im Bericht über die Volksbank las ich, die Wechsel
nehmen jetzt aus Handwerkerkreisen sehr ab. Ja, mein Gott, das Wechseln
ist ja grade meines Schaggi's stärkste Seite. Zu allem muß er zehnmal

getrieben werden; geb' ich ihm jedoch Sonntags sein Taschengeld, so hat er

es schon gewechselt, eh' die Kirche ausgeläutet hat. Also der Wechsel gehört

zur Lebensbedingung des lieben Knaben wie kann er da Handwerker

werden

Zum Gastwirthsberuf wäre ich auch nicht übel sür ihn gesinnt.

Wenn man seinem Sohn einen Besuch macht, ist es einem doch recht, wenn

er nicht erst ein Schöppli über die Gasse holen muß. Aber da sagte mir ein Freund,

die Wirthe hangen und bangen jetzt über der Gewerbesreiheit.
Nun denke ich, geschlagen genug sind die Wirthe ohnehin, sollten sie nun

noch hangen die Tour hielte mein Schaggi nicht aus. Wenn er auch

alsdann in die Gewerbesreiheit hinabpurzelte ja, da hätte cr auch was

Rechtes!

Soll ich ihn zur Kunst thun? Musikalisch ist er schon, denn wo er

etwas behauptet, sagen die Leute gleich: Blas mir den Hobel aus! Aber

da dieses Instrument noch zu unbekannt ist, käme er schwer vorwärts. Auch

als Maler brächt er's zu etwas, denn seine Lehrer hörten gar nie auf, von

seinen Pinseleien zu sprechen. Nun schleppen sich aber die schweizerischen

Maler so sehr in den Zeitungen herum Gründung einer Kunstliga heißt

man das daß ich sürchte wegen seiner Kitzlichkeit könnte das Schaggi leicht

vertleiden. Für die Bildhauerei sehlt ihm alle Routine! denn er mochte

in einer noch so scharfen Prügelei sein, niemals ist er selber zum Hauen
gekommen.

Für die Fabrikation hätte er auch Manches. Wenn ich uur an die

Nußschalen denke, die er den Katzen an die Beine sabrizirt hat, gar nicht von

der Tölggensabrikation in seinen Schreibheften zu reden. Nun heißt es aber,

z. B. bei der Baumwollsabrikation komme es hauptsächlich auf den

Veredlungsverkehr an ja und das muß nun wahr sein, es liegt

vielleicht so in der Familie dem Veredlungsverkehr geht er überall aus

dem Wege.

Rufe ich da nun als Vater eines talentvollen Sohnes nicht mit vollem

Rechte zu Ostern aus: Gibt's etwas schwereres als fragen zu müssen, was
soll mein Sohn werden?

^ Lin nicht prämirtes Studentenlied. >-
Es geht ein Bettelsack

Im deutschen Reich herumerum,
Es geht ein Bettelsack

Im deutschen Reich herum.
Es fehlt Otto noch eine,

Gebt Münze groß und kleine!

Es geht zc.

^ và!à an die Aranzosen. >^->

Der Augenblick ist gekommen! An die Gewehre! Deutschland hat keine

Männer mehr. Ein Weib liefert seinen Jünglingen die Hymnen
zertretet die oder halt! Sollte es eine Falle sein? Steckt Bismarck
dahinter? Will man uns unvorbereilel über den Rhein locken, wie schon einmal?

Franzosen, legen wir diesem Weib Fallstricke, damit wir hinter ihre
Geheimnisse kommen denn dariy sind wir den Deutschen über!
Sei stolz, Frankreich, du hast deinen Revanchedurst gezähmt

^à, ià môàts Zsrn sntàsàsn ^ti'iànsr lààsrstrsàsn,
à àsu Osntsàsn prâàtiA sàmsàsn: àr 0 man ist
2U sxàt, vo àis LtanZs vlàlià stàt unà sàon sins 1?alms vàt.

àu, ià môàts bsiàs Mnàs àrûàsn auk äis Lismarà-
sxsnàs, ^vsil ià ^Isià VsrwsuàunA tanàs : àr 0 »Làon-
nau8sn« kann dssssr brauàsn Msr Nann, àsr noà »sàônsr
traust« alsàann.

L.à, ià môàts àaràistsn unà àsrAtsiàsn àtiàristsn
arrstirsu, üksrlistsn : adsr 0 msin ZàlaàtAssàrsi n'nàst

vsitsr niàts àbsi, aïs àis ààwsts »8vàs1si«.
^.à, ià môàts Asrns sàissssn nnà às Lernsrksst Asuiss-

«su, vo à (?1ûà nnà Oadsn üissssn : absr o osiin Xiràsn-
tslà stàt vsrààt, àsr Làvàsrnslà, vsil man iräZt : »"Wo nast

àu 6slà?«
àn ià môàts rnit àsn Nuàsn Asrns Zrnns ^Vâlàsr

vràsn vo man vàià àsn LurAsi'nràsn : adsr 0 à
gibt's Vsràruss, àsnn ss sàrsit naà NitAsunss, vas snttsrntsr
sàan?sn muss.

^.à, ià wôàts rsviàirsn, nsus Ltsusrn ààstirsn, vo àis

lißuts visl »klavirsn«: àr 0 's ist ksin 6sviim vsil
ià ssldsr nsr unà nin, sin ?iano -Vörtn'Isr à.

^.à, ied môàts, àg.88 vsrtlöZsn, "tnsins Dunsens sià vsr-
20A6N, àis so Vislss môàtsn môsssn: àr 0 vo Xsinsr

stuvkt, virà, soàlà man Obsn sàurM, in àis ?g,tsàs xàà
Asnuxkt I

Dis //e^en von Oe»î/ scâ?' àmom,

Dis sàc? äoä desss»- à
/n àem ^ì>â cîoe^ sàcê sis Aêeie^,

Die Ae^m, sie /'o»-c?ö>'m ^.»'M ìoîc? Aèie/z

t^o»î ^peis' î/»c^ Ascâia
O^MAeêcî ocîs»- Os^oi.

ckêT' 6resâie/^6. cîis Mo»'»?,

Iie Aêeie^e is^'s, «vie Âoe/'aêê.-

îSê ^67° Ml'VttS T'S^M
De»' Le/'»' cîe»' sss^s^ k)

d> Spottbillig! wie haißt! <D
Da die Geschäfte aus der Erde hierunten seit längerer Zeit sehr flau

gehen, hat der Unterzeichnete seine frommen Blicke nach Oben gerichtet, nach

einer von keiner irdischen Krisis getrübten Geschäftsdomäne und ist demselben

auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege gelungen, sein wètisr, Aste-
roidenfängerei.mit bestem Erfolge betreibend, mittelst eines vortheilhaft

konstruirten Opernguckers, ein Prachtexemplar von einem jungen Planeten

in sein astronomisches Schmetterlingsnetz zu kriegen. Da nun mein zeuseli-

disch-urano- olympisches Geschäst ein weitläufiges ist, bin ich im Falle, den

jungen Himmelsbürger als mein unbestrittenes Eigenthum, sammt Kern und

14karätigen goldenen Strahlen, die ein Bruder dem andern 20,000 Mark

werth wären, um den Spottpreis von 1125 Fr. zu veräußern mit der

Berechtigung des Käufers, seinen Namen aus das Kaufobjekt übertragen

und, wenn thunlich, ohne Bismarck'S Einwilligung Kolonien daraus gründen

zu dürfen.

Als freiwillige Zugabe würde ich einem geehrten Käufer von meinem

wohlassortirten Sternenlager einige hübsche Sternschnuppen, vorräthige Tra-

bäntchen und Satellitchen nebst silbernen Haarbüscheln aus Kometenschwänzen

gratis verabfolgen lassen.

Wer seinen Namen vortheilhaft verewigen und wohlfeil zu einem

Ordenstern gelangen will, wende sich gefälligst an unterzogene Firma, die in
allen möglichen Sternen macht.

GotteS «egen 6 Cohn «nd «tellaxis Palisa à Cie.,
patentirte Asteroidensängerei.
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